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an  CIl, Heilung und das Heilung
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Facolta dı eologia ugano

Heilungsgottesdienste, Gebete Heilung en In der kirchlichen und qaußer-
kirchlichen Praxıs eine eUue Bedeutung und Verbreitun erlangt. einer Instruktion
der Glaubenskongregation Über die Gebete Heilung Urc. ottVO September
2000 werden Möglichkeiten und (ırenzen VO  — Bittgebeten und Gottesdiensten ZUr

jedererlangung der Gesundheit abgesteckt. Dieser Artikel versteht sich als Beıtrag
ZULC Diskussion. Zuerst wird e1in theologisches, die Erbsündenlehre berücksichtigen-
des Verständnis VO  — an.  el und Heilung entwickelt. Vor diesem Hintergrund
geben sich Überlegungen ZU Sakrament der Krankensalbung, ZU Heilsdiens des
anken SOWI1E ZU Heilung, die el auch als under Thofft werden
kann. ESs wird erSsIC.  1C daß sich das chrıstliıche Heilung jenseılts VO  -

Esoterik und agle bewegt; e5 Seiz ganz auf die Verwirklichung des göttlichen
Heilswillens ES drückt das freie, VO eiligen (Ge1lst getragene Ja des Menschen ZU

freien Selbstangebot (Gottes 1mM Christusereigni1s aus auch und gerade ann, WE

vordergründi nicht rIiüllt wird

ankheit als Anlaß ZUE Gottesfrage
Wer Heilung sucht, ist Tan ın welcher orm auch iImMMer. Wer e1in Verständnis

VON Heilung gewinnen will, muß deshalb ausloten. W as Krankheit besagt. Dieser

wechselseitige Verstehenszusammenhang welst ber sich selbst hinaus auf das Je-
weilige Menschen- und In einem mechanistischen ann Krankheit
1Ur als Störung der Maschine KOrper betrachtet werden. Der <  z1 tritt a.1S Ingenieur
auf und reparliert den chaden Dieses hanale Verständnis VOINl an  el und Heilung
ist weitgehend auf dem Rückzug, obgleic oft och in der westlich epWelt
ankneı als eine Art Betriebsausfal betrachtet wird Man bringt seinen Leib ZU
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Arzt WI1e en eiektes Auto In die Werkstattl.
ine schwere Erkrankung orei dieses Nnalve Verständnis jedoch 106 1Ur eiIn

Körperteil 1st defekt; das Mensch ist Tan Alle bislang gültigen
Lebensoptionen mMUussen sich angesichts der Lebensgefahr bewähren, die mıiıt der
Krankheit erauifgezogen ist. Möglicherweise ieg In eiInNer alschen Einstellung ZU

eru oder ZUr Umwelt eine, wenngleich nicht die einzige Ursache der Krankheit,
daß auch 1er eine Veränderung angezeigt Se1IN kann2 Darüber hinaus werden die
mitmenschlichen Beziehungen des erkrankten Menschen einer mitunter harten
Probe ausgesetzt. Die an  el zieht die mgehbung des Kranken buchstäblic In
Mit-Leidenschaft Im Rahmen der Krebstheraphie hat sich die Psycho-Onkologie eTia-
bliert, der ıumfassenden Krise, In die der Kranke Sturzt, weniıgstens ansatzweise

entsprechen8. Vereinzelt wächst In Kliniken wieder die Akzeptanz, Seelsorger in
die Betreuung VON Kranken integrieren. Fur den anken steht eben es auf dem
piel, nicht 1Ur seine biologischen Funktionen SINd gefährdet.

DIie Krankheit rın den Menschen VOL sich selbst, SEeiz in mehr als die “selbst-
verständliche” Gesundheit 1n e1in ganz bewußtes, zunächst och ungeklärtes
Verhältnis sich selbst Wenn der Mensch uUrc die Krankheit In bewußter Weise
VOTL sich selbhst gebrac Wird, besteht die Chance, daß ihm aufgeht, W1€e 65 Karl
Rahner ausdrückt, «das Wesen der Transzendenz» cse1n+4 Die Krankheit, die den
Menschen als Sanzen eirı und iın deshalb seiner nunmehr bedrohten (GG‚anzheit
bewußt werden L1äßt, verweist auft das, W d die Erfahrung der Ganzheit des Lebens
erst ermöglicht: die Tatsache, daß der Mensch ber ıe biologischen Bedingungen

Vgl Z Verständnis der Krankheit den Beltrag des Dominikaners HILBERT, Gesundheit und
Gesundheitsfürsorge (1 der IC der FErsten Welt, In Conciihum (1998) 474-480 Das Hefit der
Zeitschrı Concilium, AUS dem dieser Aufsatz SLamm (L, widmet sich ganz dem ema Krankheit und
Heilung. Als eINe Tendenz der westlichen Medizin bezeichnet Philibert die IC des ZieSs, der auf die
Gewebe un! Körperf{flüssigkeiten des Patiıenten schaut un NIC. auftf den Patiıenten, der mıt Sseiner ganzen
Lebensgeschichte ihm o0MmMmMm: Die westliche Medizin verdanke ihren Fortschri ZWar der biologisch-
majterılıellen Betrachtung des Menschen. Man auf Gentherapie YAUS LOSUNg VO  — TE un
Erbkran\|  eiten. Dennoch G1 das Bedürfnis ach eINeEeT umfassenderen v [(64 VOIN (Gesundheit und TAan  er
eutilc spürbar. EINn «monokausaler Diagnoseansatz» werde allmählich überwunden. Vgl außer-
dem CHTERN, Iıe Kritik A der wissenschaftlichen Medizin un die Attraktivität der westlichen .  -
ternativen‘ Heilmethoden, In Concilium (1998) 487-495

Vgl C(HRISTIAN, Interdependenz DON ensch un Umwelt In der Entstehung DON Kran.  eıten, In
Weltgestaltung als Herausforderung (Grenzfragen 3) hrsg Norbert ‚uyten, Freiburg-München 1973,;
176-192

Vgl EERWEIN BRÄUTIGAM Hrsgg.), Einführung In die Psycho-Önkologie, ern 1..a.
HAHNER, Grundkurs des AauDens. Einführung In den Begriff des Christentums, 1ın Sämtliche er 2

hrsg. Karl-Rahner-Stiftung untier Leitung Lehmann Zürich-Düsseldorf-Freiburg 1999, 1-
442, 1er
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se1Ines Lebens hinausexistiert auf das Unendliche Der ezu auf die Unendlichkeit
rlaubt erst die begrenzte und edingte Ganzheit des eigenen Lebens überschau-

und In seiner Endlic  el erfassen. Oft verschüttet der Alltag die Erfahrung
dieser Bezogenheit auf das Unendliche:; die an  el hingegen die den Menschen In
seiner anzher krisenhafrt VOT sich ringt en den 16 auf die letzte edingung
dieser Ganzheitserfahrung.

Dadurch wird die an  el ZUTE theologischen rage, ZUr Gottesifrage, In deren
Horizont sich auch der Sinn des eigenen, bedrohten Lebens entscheiden muß DIie
Krankheit wird ZUF rage, W1e e5 die konkrete Gestalt dieses Bezugs 7,

Unendlichen steht Wenn der Zzu auf das Unendliche jedoch nicht 1Ur VO

Menschen her gegeben 1st, sondern WE sich aufgrun dieses Bezugs zumindest
auch die philosophische Denkbarkeit egründen Jäßt, dalß sich ebenso das Unendliche
auf den Menschen beziehen kann, dann ist einsichtig, daß sowohl die Krankheit als
auch ihre mögliche Überwindung In der Heilung Medien und Realsymbolen eiINeESs
gegenseltigen Verhältnisses VO Unendlichen und VoO Menschen werden können.

Vom Menschen AUS gesehen stellt sich Zzuerst die ra ach der estimmung des
ıunendlichen Horizontes. ESs handelt sich el eine rage, die sich iImmer
steht und theoretisch und/oder im Lebensvollzug beantwortet wird, die aber In der
an.  el eiINe eue Dringlichkeit gewinnt: Ist das Unendliche 11U!E eine Chiffre für
das sich entziehende Rätsel en SeIns, das ohne Antwort bleibt? Signalisiert die
Unendlichkeit a1S0 nichts anderes als die Vergeblichkeit en Fragens ach eiInem
etzten Sinn und Halt, daß die verstärkte Wahrnehmung des Unendlichen In der
Krise der Krankheit 11UT!E die Unerträglichkeit der eigenen Lebenssituation steigert?

Verhielte 65 sich 5 dann ware die In der ankher erfahrene Haltlosigkeit und
die Bedrohung der anzheı des Lebens LUr die vorläufige Besiegelung e1InNes 1mM
ganzen sinnlosen und heillosen Lebens Dessen Vergeblichkeit besiegelte endgültig
der Tod Das Sinnlose geht seiner eigenen Nichtigkeit zugrunde. iıne Heilung der
ankher wWwAare nicht mehr als ein UuUISCAU. der die Sinnlosigkeit des (1anzen 1Ur

verschleierte. Der Sinn der Krankheit estande also ın der Demaskierung des 1Ur

ZU Schein gesunden und heilen Lebens Das Unendliche wWwWAare nicht 198088 erkennt-
niıstheoretisch das Nichtendliche, eiINn Horizont des Nichts, VOT dem sich das elende
als olches abzeichnet. Auf der ene der Realität ware das Unendliche In jeder
Hinsicht die Negation des Endlichen Tod und an  el müßten als Medien und
thropologische Selbstmitteilungsweisen des Unendlichen Uua des Nichtendlichen be-
rıffen werden. kın nicht mehr verständlich machendes ESCANIC. der atur ware
demnach der OTOrF, der dieses en hervorbringt, eSs wieder verschlingen.

Bekanntlic gibt der <  71 ernhar Rieux Iner Camus’ oman Die est (1947)
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auch angesichts der Nichtigkei und Vergeblichkeit des Lebens nicht auf, den
Unsinn der tödlichen an  el anzukämpfen. 1ese Humanıtat angesichts der dro-
henden Vernichtun und der Sinnlosigkeit des (janzen mMag beeindrucken in-
rer Selbstlosigkeit, die gerade der Hoffnungslosigkeit des Lebens nochmals e1-

Radikalisierung erfahren scheint. ESs stellt sich trotzdem die rage, ob das
Problem der Verschleierung cht bestehen bleibt, wenngleich sittliches, sinnvolles
Handeln angesichts des Nichts richtig und eboten sSeın mag> Wäaäre der
“Gnadenschuß” nicht doch ehrlicher? Wenn INa  - sich dieses “Schlußmache
mıiıt dem auf den Tod erkrankten en wendet weil inhuman ware dann
erkennt I18.  > AaKtısc. einen Siınn des Lebens oder zumindest einen Sinnwunsch, der
auch angesichts VOIN Krankheit und Tod bestand hat DZW. cht vergeblich wird.
Urc. Handeln gesetzter partikulärer Sinn SEeizZz sich eine unzerstörbare Sinnganzheit
VOTaus Bereits deren Möglichkeit verlangt, daß das Unendliche sich nicht In
der egatiıon des Endlichen erschöpft und sich dem Menschen nicht mıt etzter
Präzision ın Krankheit und Tod celbst mitteilt. Das Unendliche müßte die Definition
der FEndlic  el des Lebens AUS Sse1iINer irklichkeit und Sıinn heraus VOI-

nehmen. Wenn das Unendliche A S Seinsfülle die Grenzen des Lebens abgesteckt und
zugleic dessen anzheı erkennbar werden 1ABeE besteht die offnung die
Sinnmöglichkeit), daß das Leben in an  el und Tod In diese Fülle hineingeborgen
wird Krankheit und Tod würden demnach a IS (ırenzen des Lebens betrachten
se1IN, die aber auf eın Jenseıts der (Gırenze hinwelsen, die diıe Lebensganzheit bewahrt

aIur, daß das Unendliche In der 1lal eiINe des Se1INs anzeigt und nicht NUr

das Nichtendliche darstellt oder alleın eiINe dee der und des universalen 1INnns

signalisiert, spricht die Einsicht, daß das Nichts nichtig ist und darum weder eIWwa:

begründen och eIwWwAas enthüllen verma3$g, nicht einmal die Endlic  el des
Seienden oder die Begrenztheit VO  . Sinn Das Nichts ann nämlich keinen wirklichen
Überstieg ber das Nndlıche begründen, weil es5 weniger ist als das ndlıche; das
Ndlıche transzendiert das Nichts, nicht umgekehrt. Das Nichts en1Ur dann ei-

Wäas, WEeNnN Chiffre wird für die Andersartigkeit einer Realıität, die das ndlıche
übersteigt.

1ese transzendente eahta wird erkannt, cobald 11a1l begreift daß das ndlıche

Vgl Aazu SPLETT, Gotteserfahrung ım Denken. Zur philosophischen Rechtfertigung des Redens UVoON (roltt,
Freiburg-München 63-70, bes 66;: DERS., Denken DOTr (rott. Philosophie als Wahrheits-Liebe,
Frankfurt Maın 1996, 102
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das Nichts nicht 1Ur ..  eın Endliches”, WIEe 11a zunächst annehmen könnte®, S0OI1-

dern .  eın nendliche übertrifft Der Abstand zwischen Nichts und Endlichem
beträgt nicht 1Ur ..  eın Endliches”, der VO  b einer endlichen Wirkung überwunden WEeT -

den könnte: der Abstand ist unendlich und SEeiz eine unendliche Wirkkraft VOLIaUs,
weil jede endliche Wirkkraft 11ULE einer relativen Setzung VoO  > Seıin In der Lage 1St,

1Ur un der Voraussetzung, daß bereits eIwaAas existiert, zumindest potentiell,
aktıv werden annn Der Sprechakt eines Menschen, Urc den e1in anderer sprechen
lernen soll, SEeiz das Sprachvermögen des anderen VOTaUsSs und annn nicht selber
hervorbringen. Daß überhaupt eEIWAS 1st, und GEl 1Ur EIW. Endliches, bezeichnet
darum einen absoluten ang 1ImM Seın, der 1Ur VO  > einer absoluten, ınendlichen
aC gesetzt werden annn Also muß eINeEe unendliche Realıtät als rsprun dieser
Wirkmacht angeNOMM werden?. Dieser göttliche Daseinsgrund annn auch die
Kxıistenz der Sinnganzheit des Lebens garantieren.

Das 1Im Tod seine begrenzte anzhel erreichende en des Menschen ist WI1e In
seinem Anfang auf diesen Daseinsgrund bezogen Er ann allein dem Tod die
Zweideutigkeit nehmen, nämlich HC SeINE Grenzziehung einerseıts die Ganzheit
des Lebens konstituieren, aber 61Ee ebenso für immer zerstoren Danach hätte
der Mensch den Tod anzunehmen, damıiıt in jeder 1NSIC. .. ganz 79 werden ann In
der Krankheit, die den Tod antızıplert, ware hinzuzufügen, wird auf dieses
Ganzwerden im Tod vorgriffen. Es Ge1l eben gerade die ankhneıt, die den Menschen
In besonderer elIse VOL sich selbst und das anze sSe1INeEeSs Lebens ringt

N Vgl z.B die Auffassung des DUNS SCOTUS, Rep Par. Viv X XI 534 «Prıma NO, CU
eNım 1C1! quod 6556 est proprius ffectus Del, hoc est falsum, quia quodcumque, quod potest CIeEa-

COompositum, vel formam ın mater1a, potest CrEATE 655€ Compost. 6556 est talıs eITEeCTIUS universalis-
SIMUS secundum virtutem, falsum esT, qula eESs$eEe 1910)8! est nobilissimus {ffectus Del, sed imperfectissimus,
qula DEI includitur In ffectu e1IUSs imperfectissimo; hil eniım est In universo ita imperfectum, quin 1n -
cludat c55e, el INNEe quodcumque potensu aliquod, potest e556>»»

Vgl. ] HOMAS VON S.th 45, « CTrTEAaTre 1ON potest 6556 propria actio 151 solius Del. Oportet nım
un!ıversaliores ffectus in universaliores priores Causas reducere. Nier autem effectus, Uuniıver-
salissimum est 1ipsum ESSEC Unde oportet quod sit proprius Tfectus primae ei universalissımae Causae, quae
est Deus». Thomas interpretier auf diese Weise den Satz AUS dem er de Causls: «Prima CLIEA-

tarum est 6556>»»
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Gottesverdunklung in der Krankheit der die TrDSUunde als
Erlebnishorizont des Krankseins

ein, diesem hle rationalen Verständnis VOIN an  el und Tod verma$s
I1a sich kaum existentiell durchzuringen. DIie Dramatik der Krankheit und die arte
und Grausamkeit, die das terben vieler Menschen kennzeichnen, scheinen eine glat-
te Reduktion des es un: der Krankheit auf die Erfahrung der eigenen
Endlic  el und begrenzten Ganzheit verbieten. ESs geht olienbar mehr. Salopp

erhebht sich die rage, ob jener Daseinsgrund die Endlic  el nicht hätte
erschaffen können, daß die Erfahrung ihrer begrenzten anzhel eIwAas milder und
wenıger schmerzhaft und apokalyptisc ARISEN Warum die unendliche Angst In der
Krankheit, die Schrecken des Todes? Gerade die Erkenntnis des
Daseinsgrunds aufgrund der AUS sich heraus nıcht erklarbaren Endlic  el verliert
HLG die Erfahrungsqualität VON Krankheit und Tod wieder ihren Sinn Vom Nichts
oder VOIN einem blinden eESCNIC als rsprun des Lebens mMag 1INnan nichts anderes
erwartien als Nichtigkei und sinnloses Leiden: age un Anklage ın
Krankheit und terben gehen unfier dieser Voraussetzung 1INs eere, eben nıchts und
niemand ist verantwortlich. Ist jedoch e1in Daseinsgrund erfaßt, in olfienbar al-
le Verantwortung und age enn die VO  — ihm erNOoIIte Daseinserhellung verwandelt
sich em schein ach 1INs Gegenteil. Das Nichts als letzte Nicht-) Antwort scheint
faßt besser VARIE Verzweiflung In ankheı und terben DAaSsecl, als die Erkenntnis
eINeES Daseins- und Sinngrundes, der das nicht halten verm3$g, Was zunächst
verspricht, nämlich Sinn und Seiın Er nımmt eher die Ungestalt eINeES Abgrundes a
weil weder seINe Wirkmacht och seine eigene Sinnhaftigkeit hinreichen, eiINe ande-

Endlic  el generieren als die erfahrene und erlittene. an  el und Tod WCOI -

den Medien der Selbstmitteillung eines Seinsgrundes, der selber ın höchstem Maß
problematisc. SeIN scheint. Der Mensch sich verlassener als und
eiINe oflfnung etrogen.

Der Ansatz der Gottesirage bei der Grenzerfahrung VOINN Krankheit und Tod gerä
olfenbar eINer Erfahrung der Begrenztheit Gottes:;: die Möglichkeit einer eologıe
VOIl Krankheit und Tod verdunkelt sich paradoxerweise gerade In dem oment, in
dem INan den unendlichen ott den Rändern der Endlic.  el In den RE eKOom-
INeN hat

Krankheit und Tod als erKmale des endlichen Lebens müßten zumindest eiıne
andere ualıta gewinnen, ollten 6S1e primär als Kennzeichen des endlichen Lebens
angeNnNOoMmMm werden können und nicht den Daseinsgrund in Frage stellen, auf des-
SE Ex1istenz G1E Nndire hinweisen. Krankheit und Tod müßten innerlich geheilt WEeTI -
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den DZW. müßten heil SEeIN: S1e müßten als Haäarten eines Lebens erscheinen können,
das dennoch 1mM Heil lst, weil 1ihm der Daseinsgrund In einer Intensitäat ahe 1st, die
ausreicht, daß sich weder eINeE an  el och der Tod zwischen den Menschen und
diesen göttlichen TUN! schieben vermag und beider Fremdheit ausdrücken annn

Soll a1S0O der unendliche TUn nicht In sich widersprüchlich erscheinen, sondern
allmächtig und In uımf{fassender Weise als sinnstiftend (gut/gütig bezeichnet werden
können, ist anzunehmen, daß der Mensch das eschöp eINeEeSs unendlichen, DO-
nalen (ottes ist, der den Menschen allein auf das Angebot seiner intensiven, frei DE=
schenkten Nähe hın erschaffen hat und an  el und Tod VO  a vornherein In SEeIN
mittelbar wahrnehmbares 1C unzerstörbaren SiNnns tauchen wollte Daß dem
Menschen Krankheit und Tod den “Sakramenten” des Unheils un der
Sinnlosigkeit wurden, würde demnach nicht In der Verantwortung (10ttes egen Der
gegenwärtige Mensch, ist tolgern, erlebt sich nicht In der Weilse, erst recht nicht
In der Krankheit, WIe sich Von Gott her rleben sollte Wenn die an  el als
Selbstentiremdung und als Verdunklung des Schöpfers erlitten WiIrd, stellt sich die
rage, ob nicht der Mensch selbst diesen bitteren Erlebnishorizont der an  el de-
finiert hat 1ese Definition könnte 1Ur in eiInNnem Akt der un! egen; in diesem Akt
ware die angebotene innähe Gottes ausgeschlagen und die erne (Giottes herbeiführ
worden. In der dunklen Erfahrung VOINl Krankheit und Tod verdichtete sich annn

Nnur  ‚29 die Erfahrung der selbstgewählten (Giottesferne und Finsternis.
Da olfenbar die eisten Erkrankungen nicht unmittelbar mit einer individuellen

Uun:! als deren olge un als Erlebnishorizont der jeweiligen Krankheit In
Verbindung gebrac werden können und auch der Heilige an  el zunächst nicht
anders erlebht a1Ss der Sünder, legt sich die Schlußfolgerung nahe, daß eINe un:!
1Im ang der Mensc  eitsgeschichte eine alle Menschen betreffende Entfremdung
VOI Gott bewirkt und dadurch den apriorischen, jeder persö  ichen lat vorgegebe-
Nen Erfahrungshorizon VO  H an  el und Tod konstituiert hat Krankheit und Tod
In ihrer jetzt erlebten orm müßten als Realsymbole dieser Entfremdungssituation
betrachtet werden.

Mit anderen Worten: Ohne eine eologie der AJr und TDSUunNde wird INa  = DE -
anklich aum eine Art “iIinnerer Heilung” VON ankhneı und Tod erreichen und nicht
Gott als SeIN- und inngrun des endlichen Menschen angesichts Von Krankheit und
10od rechtfertigen können. Wenn der Mensch eiINn Wesen der Transzendenz 1Sst, ent-
scheidet sich SECINE Selbst- und Wirklichkeitserfahrung In der Entscheidung ber Se1IN
Gottesverhältnis. Krankheit und Tod sind demnach Sowenig WI1e (Gesundheit und
Heil/Heilung abstrakte, verobjektivierbare Größen oder Untersuchungsgegenstände.
S1ie werden grundlegend 1rC die heilsgeschichtliche Gestalt des Verhältnisses VOoO  -
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ott und Mensch definiert und f{ungileren als Medien dieses Verhältnisses.

an  el und Tod iIm IC heilsgeschichtlich-soteriologischen
Denkens

Nun ist natürlich die Erbsündentheologie es andere als eine gegenwärtig leicht
andhabbare Verstehenshilfe für die theologische ualıta VOIl ankhneıt, Leld, Tod
und Heil/Heilung, Was TEeNC. nicht sofort S1e spricht oder S1Ee als bhsolet 9C-
wordene Standartantwort® entlarvt. DIie Schwierigkeit, den 1i e die Aufklärung
maßgeblich ausgelösten Verlust einer dezidiert heilsgeschichtlichen, gesamtmensch-
heitlichen 16 des Verhältnisses zwischen Gott und Mensch zugunsten einer ten-
enz1ıe deistischen und auf das individuelle Subjekt V  N  e Perspektive nicht oh-

weilteres überwinden können, belastet die Erbsündentheologie geNauso WIe den
Versuch, en theologisch-heilsgeschichtliches Verständnis VO  —; an  eIll, Tod und
Heilung gewinnen. ESs ist jedoch hoffen, daß die bereits angesprochene, (1017

Sensibilität für das gesamtmenschliche Phänomen VOIN ankher und Tod, die auch
hinter der europälschen Hospizbewegung? steht, dazu beiträgt, eine ..  erlebnistheolo-
gisch-heilsgeschichtliche” Korrektur bei Explikation des Gott-Mensch-Verhältnisses
einzuleiten und auf alle Lebensbereiche des Menschen, nicht 1Ur auf geistige, be-
ziehen. kın der eiligen chrift orj]entlertes Verständnis VON an  eIll, Tod und
Heilung verlangt eINe heilgeschichtliche Theologisierung der Anthropologie und der
osmologie. Kın adäquates Verständnis der rlösung uUurc eESUS, der als der
Christus alle unNnseTrTe Krankheiten eiragen hat (Mt SA Jes 53,4) und den Fluchttod
Gal 813} des VOI ott entfremdeten ünders ZU Heil der Welt und ZAAT umfassen-
den Heilung des Menschen Kreuz gestorben 1st, wird anderni{ialls ebensowenig
gewinnen seiIn. Wodurch sich das Leiden und terben Jesu VO  . dem unsrigen abhebt,
wodurch heilswirksam wird, äaßt sich nicht gegenständlich VeETINESSECI, sondern
1Ur 1mM Rekurs auf die Heilsgeschichte egreifen. Wie Krankheit und Tod In einer
heilsgeschichtlich-soteriologischen Perspektive betrachten sind, Ge1l iIm Folgenden
skizziert.

Weil Jesus nicht VON ott entfremdet 1Ns das Daseın trıtt /,26; Joh 3:53;
jedoch als der Sohn In die (Gestalt des Fleisches der Uun: gesandt wurde Röm 8,3),

$ S0 jedoch KREINER, (Jott un das Leid, Paderborn

Vgl POMPEY, Art. Hospiz, Hospizbewegung, In (1996) 288
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weil a1S0 der eEuUue€e dam untier die Bedingungen des alten ams trıtt und gerade
für diesen seinen menschlichen illen Sanz 1Im TIun des göttlichen Willens verwirk-
licht, wird Jesu Leiden und terben SOWIE die Erfahrung der Gottverlassenheit
KTreuz innerlich umqualifiziert: WAar tragt dieses Leiden und terben die Gestalt des
Leidens und Sterbens des alten dam und nicht die des paradiesischen Menschen:
aber e5 handelt sich eın Leiden un:! terben, das die Gottverlassenheıit des
ünders ausdrückt und besiegelt. In Jesu Leiden und terben verwirklicht sich viel-
mehr die umfassende und uneingeschränkte Solidarıtä des menschgewordenen
Gottessohnes mıiıt dem eSCANIC. des üunders Die Symbole der Entiremdung VO  — Gott,
Leiden (Krankheit), terben und Tod, werden ymbolen der Solidarıitä: mıiıt dem
er sehr, daß esus In seiner Heiligkeit und Gerechtigkeit den Tod des üunders
durchleide und In se1in Verhältnis Gott, dem ater, hineinnimmt und ZU[: un!
wird (2 Kor 5: 21) em der Siünder In das Sohnesverhältnis Jesu Z ater hnh1ın-

eingenommen wird, wird auch SeINeEe Entfremdung VOINl ott innerlich geheilt DEr
chieht Heilung der Folgen der Ursünde, Was Jesu Auferstehung AUS dem uUCc
des iünders eschatologisch manifest macht

Krankheit, Leiden und terben können Jetz für den gerechtgemachten Siunder
ebenfalls ymbolen der Solidarıtä werden: ET annn eigene Krankheit als
Verbindungssymbol mıiıt Christus egreifen; ist nicht mehr allein, ott ist In Christus
bei ihm Die an  el ist theologisch-soteriologisch eheilt: S1e drückt nicht mehr
Gottesferne, sondern Gottesnähe AU!  N Im sinnstiftenden 1C. dieser Nähe wird die
ankheı nicht infach eichter oder angenehmer; indem S1e aber ihre Sinnlosigkeit,

ihre Gottesferne verliert und ASN ymbo für die Verbindung mıit Christus und
dessen Einheit mit dem ater geworden 1Sst, wird G1E auch ZU. Symbol der Solidarıta
mıit en kranken Menschen SOWI1IE mit der Menschheit, die ın ihren verschiedenen
Leiden und terroristischen Abgründen offenkundig macht, daß 6S1e das sinnstiftende
AC Christi och nicht überall ihrem eigenen C gemacht hat

Gerade In der Krankheit mıt Christus und mıiıt leidenden Menschen verbunden
kann der an als sekundärer Mittler Im einen und einzigen Mittler zwischen (iO01t
und den Menschen tätıg werden: In usübung sSeINES allgemeinen Priestertums bit-
tet leibhaftig In seiner Krankheit die Annahme der VO  > Christus realisierten
rlösung; betet für die Annahme der ankner und Tod umdefinierenden
Verbindung mıiıt ott Diese Bitte ist wirksam Tr der VO  — Christus egründeten
Verbindung er Menschen mıt ott und untereinander. ıne Form, diese ecUue

Verbindung anzunehmen, ist die Bitte darum, daß andere das Heil annehmen.
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Krankensalbung und eilungsdienst
Im Sakrament der Krankensalbung wIrd der Kranke diesem priesterlichen

Heilungsdienst gestärkt10, amı dieser Heilungsdienst des anken gelingt 1st die
Krankensalbung ach Möglichkeit mıiıt dem Bußsakrament und auch selber mit dem
USPIrUuC der Beifreiung VON un! verbunden. WAar steht hinter der Verbindung VO  —_

Krankensalbung und Sündenvergebung wiederum nicht die Annahme, der Kranke
6Ee1 seiner Krankheit persönlich schuld Aber 65 wird iIm 1C. auf persönliche
Sınden der theologische Horizont der Ursünde angesprochen, In dem allein en theo-
logisches und soteriologisches Verständnis der Krankheit gewinnen 15 DIie bei
der pendung des Sakraments ZUL Sprache kommenden persönlichen Suüunden sind
Anzeıige für die überindividuelle WI1Ie individuelle Vernetztheit 1Im Unheil, weshalb
auch der überzeugte Christ seine an  el als Absturz In die Sinnlosigkeit erfahren
kann, AUS der sich wieder befreien lassen muß Zur Heilung des Menschen gehört
darum ZUerst die sakramental vermittelte Überwindung der un In en ihren
Dımensionen In dieser 1NSIC. wirkt das Sakrament der Krankenheilung sofern
der Kranke eın innerliches Hindernis entigegensetz unfehlbar, nicht weniger In be-
ZUug auftf die ärkung SseINer Gemeinscha mıiıt Christus und en Menschen. Zur
aren Wirkung gehört die körperliche Heilung nicht Aber ec wird S1E
gebetet12.

Jesus und die ih: in seinem Handeln reflektierende Urgemeinde machen deutlich,
daß das chwerere darin besteht, die Urc die un abgerissene Verbindung mıt

Vgl azu VO. V£. Sakramentale Theodizee. die Krankensalbung. Anthropologtie, Theologie und
Spiritualität eines Sakramentes, In eologie und Glaube Y1 (2001) 69-86, bes

11 Vgl die Nr. der Praenotanda des Rituale Romanum Ordo Unctionis Infirmorum (19942) «Sicher ist
ankheit eNg mıt der existentiellen chwache des Menschen als Sünder verbunden, doch ann I1all S1e
cht schlechthin als Strafe, die dem einzelnen für seine persönlichen Sünden aulferle: wird (vgl Joh 9,3),
betrachten» ebenso die Pastorale Einführung der ischöfe des deutschen Sprachgebietes, Nr. «DIe
Heilige chrift S1e. In an  el und Leid Zeichen aIUr, dalß die Beziehung UuUNserer Welt Gott durch
Schuld und Unı gestört und Welt och NIC. untier die VO. Herrschafit (ottes zurückgeführt 1st
(vgl. 13,16)» Zurückgewiesen wird jedoch die generelle Annahme, ankheit Ge1 immer olge persön-
er Uun!  €e, Was jedoch, WIe e1m Mißbrauch VON Nıkotin und kohol, durchaus der Fall sein könne. Vgl

CHET, Krankheit, Leiden und Tod ıIn ihrem eZUG ZUr Ursünde. In Concilium (1998) 517-525

In seinem Artikel Die Krankensalbung zwischen physischer un spiritueller Heilung, In Concilium (1998)
517925 diskutiert (JRESHAKE die Wirkungen dieses akramentes Er welst zunächst e1INn Mißverständnıis
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ott wieder aufzurichten, als eINe Lähmung heilen (Mk 2,9) DIie un! ist nam-
ich uUrc. keine arztliche uns oder andere menschliche Fähigkeiten überwin-
den, sondern 1Ur uUrc die göttliche Exous1a, ber die eın Mensch VOIN sich AQUS, erst
recht eın Süunder verfügt. DIie Genesung zeigt jedoch die Überwindung des
Unheilhorizontes a den die an  el symbolisiert. Als Mensch schaut 100078  > VOL q -
lem auf die Heilung und betrachtet 61Ee als das eigentliche under. Dieser
Selbstverständlichkeıit stellt sıich EeSsSus Geheilt werden muß auf jeden Fall
das den Menschen konstitulerende Gottesverhältnis, «alles andere wird annn dazu-
gegeben» (Mt 6,33)

ES sind aber nicht 1U kranke oder sterbende Glieder des Leibes Christi ZU

Heilungsdienst 1m gerufen, sondern die Kirche arum gehört ZU:

Leitourgla der Kirche immer das die Heilung kranker Menschen. DIie

Ernsthaftigkeit des Gebets drückt sich In der Diakonila AauUu:  N iIm tatıgen ankendienst
der Gemeinde, ebenso In der Begleitung Sterbender.

Indem 100070  > die Sterbenden nicht allein 1äßt, sondern gerade ihnen höchste
Aufmerksamkeit schenkt, rag I1a der Umqualifizierung des es TEeuUz Jesu
ZU. Zeichen der 1e und ZUrL Verbindung mıiıt ott und der Menschen untereinan-
der echnung: Der herannahende Tod macht nicht mehr eINSamM, goLL— und 1Ne-

schenverlassen, sondern der Sterbende darf sich In Solidarıtä mıt betenden
Menschen WISSenN, die ihm bezeugen und “quasi-sakramental” vermitteln, daß Christı
l1e ZU. Menschen stärker ist als das Symbol völliger Verlassenheit, als der Tod In
seiner hamartiologischen ualıta

Die erwähnte Hospizbewegun ann darum e1in Ort werden, In der sich der Trch-
j Selbstvollzug In Leitourgia, Diakonia und Martyrıa hbesonders verdichtet. Diese

Verdichtung VOIN Kirche verwirklichen erst recht viele Ordensschwestern un:
Ordensbrüder In ihrem Dienst kranken und sterhbenden Menschen SOWI1LE andere

zurück, daß die mittelalterliche Umformung der Krankensalbung In die Leizte Ölung die möglicherweise
eintretende physische Heilung des mpfängers zugunsten rein geistiger Wirkweisen ausgeblendet habe
IThomas VON quin S.th SUDPD. 30, 2C) habe vielmehr die körperliche Wiederherstellung des Kranken
ter der Voraussetzung aNnNgeNOMMEN, dalß S1e ZUr geistigen Heilung des Menschen eitrage. Ur INa  — hin-

die Leizte Ölung wieder In die Krankensalbung transformieren 19308  — bei der Beschreibung
der Wirkung des Sakramentes es Gewicht auf die körperliche Genesung egen, auilfe INan Gefahr, VOIl e1-
NEeINn Sakrament sprechen, dessen Wirkungen ausbleiben Kann, daß INa  > das Sakrament Ende
entleere. Deshalb schlägt Teshake eine integrative 1C VOTL, die die Alternative eistige Wirkung Letzte
Ölung) der physische Wirkung (Krankensalbun: überwindet, wobei dem spirituellen Aspekt sicherlich
der T1ImMAa) zugesprochen werden MUSSEe.
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kirchliche aupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter in der Krankenhausseelsorge, 7 B
auch der Krankenhausbesuchsdienst einer Pfarrgemeinde.

Gebete Heilung in der Diskussion

Zur Diskussion stehen ZUTE eıt Gebetstreifen und Gottesdienste, die 9ganz dezidiert
der enesung VO  a Kranken dienen sollen Man SEeIZ außerdem darauf, daß
das Charisma der Krankenheilung, das die Tkırche kennt, nicht allein deren
Auszeichnung gehört, sondern jeder eıt Kennzeichen der TC Jesu Christi ist.
Gebete Heilung verbinden sich darum mıt äaäußeren Gesten W1e der
Handauflegung, bei der VOIl einem besonders geistbegabten Gemeindemitglied der
©  en Gottes für die anken erbeten wird Diese Gottesdienste kennen insbesonde-

auch verschiedene Gemeinden, die sich nicht In der Gemeinschafrt mıiıt der EeVa

gelischen oder katholischen TFC sehen. Aber auch innerhalb der evangelischen
und katholischen Te finden verstärkt Gebetsfeiern STa In denen I1a  - die
Heilung VOINl kranken Menschen SOWI1LE das Charisma der Heilung bittet13

September 2000 veröffentlichte die ongregation für die Glaubenslehre
eiıne Instruktion über die Gebete Heilung UrC: (,0ll, ın der einerseıits die
Legitimität der Bıtte Heilung unterstrichen wird (Art ebenso die Möglichkeit
entsprechender Gebetstreffen oder offizieller liturgischer Feilern, die VOoO  a einem ge-
weihten Amtsträger geleite werden (Art 2-4) Daß auch Heilungen In
Heilungsgottesdiensten möglich sind, wird eigens betont, und darum gebeten, ent-
sprechende Zeugnisse kirc  ıchen Autoritäten vorzulegen (Art 9) Es wird auf
Wallfahrtsorte hingewiesen, denen Heilungen 1m Zusammenhang VO  —; Gebeten
und (ottesdiensten bezeugt werden, z.B auf Lourdes (Abschnitt er diese
Bittgottesdienste och erfolgte Heilungen seizten jedoch eın Heilungscharisma VOT -

AQUS, das VO  w eiINer bestimmten Person oder Personengruppe ausgeü. wird Es wird
TEeUNC auch nicht ausgeschlossen, daß ott einzelnen dieses Charisma schenken

13 Vgl JOHNS, Heilung unBefreiung (AUSs pfingstkirchlicher Perspektive, ın Concilium (1996) 283-242:;
FEREL, Willst du gesund werden Das Verständnis UoOoON Krankheit und Heilung als Orientierung für die

Seelsorge, 1n Wege /Aul Menschen 48 (1996) 3059-374; DEVISCH, Healing Hybridity ıIn the Prophetic
urches In Kinshasa, In Social COMDAaSSs 43 (1996) 225-232; SCHOFFELEERS, Gebetsheilung un Politik.
Der OQuietismus der Heilungskirchen ım südlichen \frika In Concilium (1998) 2365-570:; BERTIN, Le
ministere de querison que. Chance el defi DOUr l’Eglise, Nouvelle theologique 122 (2000)
416-430:; ZANCHETTA, Malattıa, salute, salvezza. Per un antropologia soteriologico-liturgica, in VISTa ]1-
turgica (2000) 321/-339

468



Michael Schulz

annn WE das könne vorab niemand entscheiden. Dieses Charisma Ge1 auch nicht
eine bestimmte Personengruppen In der Gemeinde gebunden, eIwa den Leıiter

eines Gottesdienstes oder eiıne Gruppe, die diesem Gottesdienst teilnimmt
(Abschnitt Zum anderen unterstreicht die Glaubenskongregation, daß Gebete
Heilung, (G(resten und Zeichen SOWIE lıturgische Feilern VOT Mißbrauch und eiInem
alschen Verständnis geschützt werden mMuUsSsen Hysterische wandlungen, künst-
1C. oder sensationelle Elemente selen In jedem Fall auszuschließen (Art S3) rst
recht SEe1 eın Heilungscharisma machbar, 7 B uUrc. Autosuggestion eiCc., sondern
eben Gabe des (Geistes Christi, der weht, ıll Streng verboten wird,
Exorzismusgebete außerhalb des VO  H der Te vorgegebenen Rahmens und ohne
besondere Beauftragung sprechen (Art 8) enbar bhbesteht In diesem
Zusammenhang besonders die Gefahr des Mißbrauchs und der esoterischen
Deformation des amtlichen Gebetes 1€ und Zauberei en keinen altz 1Im
christlichen

Zum geistesgeschichtlichen Hintergrund der Instruktion Ge1 angemerkt: Im
Rückblick auf die Diskussion der etzten Jahrzehnte ber das Phänomen der ınder
oder gar des Gebets eIN Heilungswunder, sticht 1Ns Auge, daß bis In siebziger
Te des Jahrhunderts hineln, die Möglic  el VoO  b Wundern14 un! entspre-
henden Gebeten mühsam erstreiten uch untier nicht wenigen Katholiken
galten die Heilungswunder VOINl Lourdes als verdächtig oder als CcCAhw1InNnde In einem
mechanistisch-deistischen und fortschrittsgläubigen konnte INa  b sich die
Welt nicht alSs für (Jottes irken ffenes System vorstellen: Ian seizte allein auf die
under der Wissenschafit. Demgegenüber ist e1inNn Interesse
Wunderheilungen erwacht, obgleic das mechanıistische nicht infach VOCI -

schwunden ist und sich jeder dankbar zeigt für Medikamente der klassischen
Medizin, die Heilung bewirken!l©. Diese Wunderheilungen stehen oft
Zusammenhang miıt charismatischen Persönlichkeiten, die in gottesdienstlichen
Feiern agleren. Aber auch außerhalb des Christentums ist eiIn äahnliches Interesse
Heilungen festzustellen, das uUrc Heiler vermittelt wird Iheses Interesse steht oft
1m Zusammenhang mıiıt eiINer Weltsicht, die mıt dem Schlagwort der Ganzheitlichkeit
oder des Holismus charakterisiert wird und teilweise esoterisch-magische, theoso-
phische und gnostische emente In sich träagt, aber auch CNrısilıche Vorstellungen

Vgl POTTMEYER, Zeichen und Kriterien der Glaubwürdigkei des Christentums, In KERN gg.
andbuc. der Fundamentaltheologie, 4, Tübingen-Basel 265-299, ler 270 ‚AAUMANN, Art.
under, In (1991) 286-299

15 Vgl GASPER, Art. underheilungen, (2001) 19-13
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reziplert (Fritjo. apra u.a.) ntier der etapher New Age coll A1eses ganzheitlich-
spirituelle Weltgefühl das wissenschaftliche weitgehend ablösen16.

DIie sich In der Esoterikwelle und im bunten relig1ösen ar bekundende
Sehnsucht ach Ganzwerdung und Heilung ist VO christlichen Standpunkt AUS Vel -

ständlich, wenngleich Ziel un! Weg unterscheiden sind17. Inakzeptabel ist z.B e1l-

esoterisch-neomagische Weltsicht, In der I1all sich eIiwa Wunderheilungen uUurc
eine Präexistenzdiagnostik verspricht und el eine Varlante der
Reinkarnationslehre voraussetizt Danach GEl die aktuelle ankheı die olge VO  >

Sınden In einem en VOLT dem gegenwärtigen. urc Hypnose trıtt INa  — die Reise
In die Vorzeit . enNtidecC den eigenen Sündentfall und versucht 1U  — uUrc ne
oder sonstige Praktiken die Schuld abzutragen und dadurch die ankheı loszuwer-
den18 Wıe erläutert, ist auch ach christlicher Vorstellung die Versöhnung des
Menschen mit sich hereıts a1lSs eine orm der Heilung betrachten, die sich aller-

In nicht In einem reinen Selbstfindungsprozeß ereignen ann, der die grundle-
gende theologische Dimension ausSsscC  1e Oder als sekundär betrachtet. kın sich
1106 die TDSUunde und persönliche un selbst entfremdetes Selbst ann immer
1Ur ein sich selbst Tem gewordenes finden (Gottes Heil In Christus vermag allein e1INn

Selbstverhältnis egründen, das sich ebenso in einem psychischen und kÖr-

perlichen Heil- und anzwerden niederschlagen annn Heil und Heilung sind na
und können 1IPe keine ganzheitlichen Praktiken herbeigezwungen werden.

we ist ebenso eın VO  am lifestile— und wellness-Trends eprägter Begriff VOINl

Vgl FUSS, Art. New Age, In (1998) 792-793
17 Vgl KÖRBEL, unsch ach 'eil und Heilung. Techniken und ngebote des parareligiösen Marktes, in

Herkorr 53 (1999) 33-37 In diesem geistigen Umfeld wird 7.B der VIS10NÄrTr und prophetisch begabten Ab-
tissın und Naturkundlerin egar VON 1N!  en (1098-1079) eine schillernde Aufmerksamkeit zuteil.
In NEUEeTEN Publikationen TUC. die hl Hildegard ZU) alternativen atgeber auf. Vgl eiwa die
Hildegardbücher AUS dem Econ-Verlag, die unier die Rubrik “KEcon atgeber” fallen amı coll N1IC. B6-
Sa: sSeIN, daß diese Bücher grundsätzlich abzulehnen selen. Ihr Inhalt muß ber dem Kriterium stand-
halten, das für Hildegar: selber maßgeblich Wä.: inr kirchlicher Glaube. Hildegard S16 sich cht LUr e1INn-
fach als «Ratgeber ZUr sinnvollen und glücklicheren Lebensgestaltung» (Buchdeckeltex: des VOI der
Heilpädagogin STRICKERSCHMIDT verfaßten Buches Heilige Hildegard Heilung Leib un eele,
Düsseldorf Hildegard S16. In JHem den Widerschein Gottes, der sich In T1STUS geoffenbart hat und
sich In KOSMOS un! K en vermittelt. Heilwissen SteE. In diesem Horizont; 1en! dem einen Heil-and,
dessen Heil Heilung und UC. e1INSC.  1€. sich ber N1IC. darın erschöpft.
Als Protagonistin der modernen So{tferl. und angedeuteten Heilungsvorstellung gilt Helena Blavatsky
(1831-1891) Ziel ist e1INn kosmisches Lebensgefüh: der Harmonie. Dazu 1enN! die Synthese verschiedenster
religiöser und pseudoreligiöser Strömungen. Danach können Erkrankungen uch Urc. e1N alsches
Denken ausgelöst werden, Urc. das sich der Mensch VO. kosmischen Lebensstrom absondert. Heilung
bestehe In derHZUr Einheit mit dem göttlichen KOSMO0S. Vgl Aazu BOCHINGER, Art. Esoterik.
Religionsgeschichtlich; (GROM, Art. sotert. III. Neureligiöse Aspekte, in (1995) RRA-S86
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Gesundheit und Heilsein, der Leiden, Krankheit und Alter ausschließt und auch ql-
ternatıve Medizin bis hın spirituellen Versenkungsübungen dem Paradigma fit for
fun and for evyer unterstellt19.

enDbar befürchtet dıie Glaubenskongregation, daß auch cChrıstilıche
Heilungsgottesdienste In e1in neurelig1iöses und esoterisches Fahrwasser geraten kön-
NeN und die Grenze ZU Aberglauben, ZU platten Unsınn und ZA1E Manıpulatıon
verwischt wird. Andererseılts kann INa  > es egrüßen, daß eine eindimensionale
Weltsicht eINeEe Relativierung rfährt. die wunderbare Heilungen kategorisc AUS-

schloß und eINeE Wallfahrt ZULE enesung VO  H einer Krankheit 1Ur als Humbug lächer-
ich machen konnte Aber Ende ann keine irrationale Weltanschauung stehen.
DIie 1Im und Hre den 0g0S erschaliene Welt istS und er der atlo
gänglic einer Ratlio, die aber nıicht mıiıt einer reıin mathematischen oder rationali-
stischen zusammenfällt, sondern eiINe theologische und weisheitliche 7E 6A der Welt
rlaubt

Gebete umm Heilung rhörung und Erfüllung: qdiesseıits un
jenseıts
In dieser Weltsicht ist ott das Innerlichste er irklic.  e1t20 ott annn er

einzelne natürliche Kräfte ber sich selbst hinausheben un eiIne wunderbare
Heilung herbeiführen, SeEINeE sinnstiftende und ellende Nähe In einem wirksamen
Zeichen offenbaren und andere Menschen ZU Glauben führen21.

In beeindruckender Weise SC  er der ehemalige Ordensgeneral der Jesuilten,
Pedro rupe (1907-1991), drei Heilungswunder, die sich bel (ottesdiensten iın
Lourdes ereigneten oder dort ihren ang nahmen22. /Zu diesem Zeitpunkt War

Arrupe och Medizinstudent un teilweise mıiıt bel der Untersuchung dieser
Wunderheilungen beteiligt. Dıie Erfahrung dieser under beeinflußte sSe1InNe ecUue

Berufsentscheidung. kın ıunerschütterlicher Glaube olienbar diesen Menschen

Vgl FOITZIK, Hauptsache gesund, In Herkorr (2001) 21.1=-219

Vgl I HOMAS VON UIN, S.th. S,
21 Zur metaphysischen ärung dessen, Was 1m under geschieht, uınd e1in Wunderverständnis relati-

vieren (wenngleic. N1IC. auszuschließen), das sich auf en “Durchbrechen der Naturgesetze” fixiert, hat
RAHNER, Grundkurs des auOensS, 87-90, 179-182, 247-253, den egrTi der aktiven Selbsttranszendenz
entwickelt, der Gott die inge unabler  ar Neues wirkend VO.  - innen heraus ermächtigt.

22 Vgl azu LAMET, TO Arrupe. Un’esplosione nNe. Chiesa, ano0 1993, 45-51
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ZUr Gesundheit verholfen e1in Glaube, der AUS der na se1ıine besondere
Wirksamkeit Z0Og Die Gebete Heilung hHel diesen Gottesdiensten nicht VOIN

außergewöhnlicherAr In einer theologischen Weltsicht rechnet 11a damıt, daß ott
dem In Freiheit erschaffenen Menschen bestimmte en, auch eine Heilung, auf ein
durchaus gewöhnliches hin zukommen äßt

Gebetsbitte und stellvertretende urbıtfe sind In jedem Fall menschliche Zeichen
für die grundsätzliche Bereitschaft, (Gottes Heil wollen und anzunehmen. (Gott
überfällt den Menschen SOZUSaSgEN nicht mıiıt seinen enungefra oder ungebeten;

äaßt sich bitten, nicht weil diese Bıtte bräuchte, sondern des Menschen wil-
len, der (‚ottes freie en L11LUr wiederum mıit SseINer eigenen Freiheit annehmen
annn Das Bittgebet drückt diese Offenheit der menschlichen TrTe1iNnel aus Diese
TrTe1iNnel muß (Giott allerdings mıiıt seiner na berühren und ZU freien Vollzug
der Bıtte ermächtigen. ott (0]0) zuerst die J1ur des Menschen (Offb 3203 bevor
dieser seine Tur aufmacht, hinaustritt, In der Ta der na (Giottes IBr

zuklopfen (Mt 1.7) rhörung ist jeder menschlichen Bitte auch Heilung ZUBgE-
sagt, Erfüllung jedoch nicht Warum?

Wie 1Im Jesu, der AUS seiner Todesangst erreite werden wollte (Mk
ann eine ZW al erhört, aber nicht unmittelbar rfüllt werden, WE die

Erfüllung eine Gestalt annehmen soll, die ber die in der Bitte angesprochene orm
weıt hinausgeht. Da esus mıiıt dieser “Übererfüllung” in orm seiner Auferstehun:
ZU Heil der Welt rechnen konnte (Lk 22,16.18)24, War das Ziel seiner Gebetsbitte
nicht, (Gottes illen abzuändern, sondern sich ganz für diesen illen öffnen Das
die Vaterunser-Bitte rekapitulierende «dein geschehe» Ende der Bitte Jesu
1mM Garten Getsemanı markiert deshalb keine fatalistische Kapitulation oder eine
Zurücknahme seiner “eigentlichen” Bitte Jesu Bıtte Rettung (um Heilung seiner
Lebenssituatlion) vollendet sich 1Im Appell den göttlichen illen, In dem es Heil,
auch das eigene, beschlossen liegt, und der untier en Umständen ZU. Durchbruch
und ZUr Verwirklichung kommen soll

Die erbetene Verwirklichung des Willens Gottes ist also In jedem Fall das este,
das jedem etier zuteil werden kann, auch WEeNN S1E zunächst nicht, W1e hei eSsSus

Vgl ZUIN Folgenden SCHALLER, Das Bittgebet. FEine theologische Skizze (Sammlung Horizonte, 16),
FEinsiedeln 1979, 167-190; uch (GRESHAKE, Theologische Grundlagen des Bittgebetes, in ThQ 57 (1977)
27-40, bes 35
Zur ra ach Jesu Vorauswissen sSe1INeTr Auferweckung vgl. SCHÜRMANN, (rottes 1276 Jesu Gschick.
Jesu ureigener Tod ım 1C| seiner Basileia-Verkündigung, reiburg 1983, 210-213; GNILKA, Jesus
DON Nazaret. Botschaft und Geschichte (HT3AK.S 3), Freiburg 1990, 284
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selbst, die unmittelbare Erfüllung der Bıtte darstellen muß die Bıtte Heilung
für sich und andere ann im Leeren verhallen scheinbar. S1e ist aber aufgehoben
und rfüllt ın der eschatologischen Selbstgabe (Gottes den Menschen In Christi
en, Tod und Auferstehun und ıIn der Sendung des eiligen Geılstes, der es
etien trägt un! ZU. Dialog mıiıt ott macht

In Jesu Auferstehung hat (G10tt sich a IS der <  z1 des Lebens erwiesen (Ex 1526
24 {) Seine arztliche uns zeigt auch ın den Heilungen, denen der

Auferstandene die Junger ermächtigt (Mk Die Heilungen beglaubigen die
Osterbotschaft der Apostel; G1E sollen als Wetterleuchten der Auferstehun das
menschliche en wunderbar verklären und Z Glauben eESUS, den Heliand,
führen einem Glauben, der sich 1Im Bittgebet Heilung außert und der zugleic
weiß, daß ott jede Bıtte mit der Gabe des ewigen Lebens ““  übererfülhlt  LA

Summary

Currently ere 1s upcoming discussion about the understanding and praxIis of
healing an! ofPrayer for healing both In and outside of the Church The ongregation
for the Doctrine of the al published instruction On ayersfor Healing, ate
14th September 2000, LO outline the possibilities an limits of Prayer>s and SeEervices
for healing This article seeks LO contribute LO the discussion. It CEXDIESSCS develo-

ped theological CONCEPL of IIness and of healing 4A5 salvation, the place of healing-mi-
racles, and includes the doctrine of original SIN and redemption. The anointing of the
sSick and Dravyer for healing Ar E considered from this background
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